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A) mMitlıiche orthodoxe Stellungnahmen ZUr Okumene und ZUTF Mitarbeit Im
ORK (Harare, 5a Dezember

Vom a Dezember 199% dıe Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen In Harare/Z1imbabwe Aus diıesem nla gab A eine ei orthodoxer tellung-
nahmen:

Memorandum des Okumenischen Patriarchates

Dieser exfi 1st dıe erbetene Antwort des Okumenischen Patrıarchates auf den HS
des Generalsekretärs des ORK, Herrn Dr Konrad Raıiser, VOoO Jul1 1993, in dem Me-
SCT fünf grundsätzlıche Fragen Z Wesen des ORK und seilner künftigen OrJentierung
gestellt und die Miıtgliıedskırchen auTgefordert hatte, hre Ansıchten dazu außern. DIie-

Inıtlatıve ist sehr tuell und geboten insbesondere Jetzt, da etwa en halbes Jahrhun-
dert fruchtbarer, vielseitiger und wirkungsvoller Aktıvıtät VETSANSCH 1st, selbst WENN die-

zeıtwelse und 1m Eıinzelfall Angrıffsflächen für Zweıfel, Dıfferenzen und 10 gebo-
ten hat DIie Jetzt bevorstehende Vollversammlung, dıie mıt dem restag der
ründung des ORK zusammenTällt, 1st eine einzigartıge Gelegenheıt, se1ıne Arbeıiıt
würdıgen und seıne ünftige OrJıentierung umre1ßen.

Gern nımmt das Okumenische Patrıarchat diese Würdigung VOT und bringt bereitwillie
und objektiv se1ıne edanken und V1ısıonen über dıie Zukunft dieser mıt der gegenwärti-
SCH kırchliıchen Realıtät verbundenen Instıtution ZU USATUC

Der ORK wırd In se1liner Verfassung als »Gemennschaft VON Kırchen« charakterısıert.
Damıt ist angedeutet, dass CT zunächst e1in rgan ist, das den Kırchen und nıcht 1T-
gendwelchen anderen Organısatiıonen oder ewegungen ZUT erfügung steht und dass
ß als olches dıe emühungen der Kırchen die allseıts ersehnte Eıinheıt des Chri-
ums unterstutz: und zugle1ic eiıne effektive /usammenarbeıt seiner Miıtglıedskıirchen
ermöglıcht, eine Zusammenarbeıt, die darauf abzıelt, den vielfältigen Problemen des
heutigen Menschen und des heutigen Lebens abzuhelfen

Der ebenso ekklesiologische WIE eucharıstische Begrıff D excellence »kolnon1a«
(Gemeinschaft), der eiınahe während des SanzZCH sich Jetzt seinem Ende zune1genden
Jahrhunderts, insbesondere aber nach der Vollversammlung der KOommıssıon »(Glauben
und Kırchenverfassung« In Santl1ago de Compostela uUuNseceTeET Ansıcht nach SOSar 1m
UÜbermaß In CDraınc WAaädl, vermuittelt möglıcherweise nach außen hın eıinen alschen
1INdruc VON dem Wesen der Beziehungen zwıschen den 1mM ORK zusammenarbeıtenden
Kırchen und Konfessionen. DIie derzeıtige Sıtuation 1im ORK ist 7A8 mındesten sonder-
bar Unter seinem ach koexI1istieren nıcht alleın Kırchen, sondern auch Konfessionen
und andere CArıstliche Grupplerungen. Es ist unmöglıch, den ekkles1alen Sr  er er
dieser Gheder des ORK präzisieren, denn die für hre uInahme In den ORK malß3-
geblıchen Krıterien Krıterien, die sıch demografischen, organısatorischen und admı-
nıstrativen Fakten Orlenteren sınd unzulänglıch; S1€e sınd weder hiınreichend klar noch
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ekklesiologisch unanftfechtbar. SIıe betreffen, WIE bekannt, cCANrıstlıiıche Grupplerungen, dıe
1mM Gefolge verschlıedener hıstorıischer, ekklesiologıischer, theologıscher, iıdeologıscher
oder zıvilısatorıscher Iradıtiıonen oder als deren Resultate entstanden sınd und da-
her nıcht einmal mıtelinander In eucharıstischer (GJememschaft stehen können, geschweige
denn miıt Kırchen, für dıie WIEe 7B für uUNsSeIC orthodoxe Kırche des Ostens Strenge
und definierte ekklesiologıische aßgaben gelten. DiIie 1M ORK vertretenen Kır-
chen und Konfessionen bılden eıne Gemeninschaft (fellowship), dıe gemä der Verfas-
SUNg des Rates versucht. »dıe Kırchen aufzurufen dem sıchtbaren Ziel der sıchthbaren
Einheıit 1mM einen Glauben und der einen eucharıstischen Gemennschaft (eucharıstic fel-
lowshıip), dıe ıhren USATUC 1m (Gottesdienst und 1m gemeiınsamen en In Christus
findet, und auft diıese Eıinheıt zuzugehen, damıt dıe Welt glaube« (IIL, 1) Gegenwärtig ist
diıese eucharıstische Gemeninschaft noch nıcht Wırklıchkeıt geworden, denn es 1mM ORK
eiIinde sıch 1mM 4188 Dennoch ollten nach e1ıner fünfzıgJährıgen fruc  aren Zusam-
menarbeıt 1im ORK, dessen Miıtglıeder dıe Bedeutung und das Ausmalßl der 1m ORK CI -

fahrenen brüderlichen Gememninschaft und hre Beziehung der ekklesiologischen Be-
deutung VON »KO1nON1a«, dıe Z W al esucht und erstrebt wiırd, aber noch nıcht egeben Ist,
konkretisieren.

DIe Bezıehungen der 1m ORK zusammenarbeıtenden Kırchen und Konfessionen ha-
ben einen unzwelfelhaft eigentümlıchen Charakter und eiıne e1igentümlıche Bedeutung,
WIE S1e auch eutlic in der J1 oronto-Erklärung erscheıinen: Im ORK beratschlagen mi1t-
eiınander, Kooperleren und begleıten elinander Kırchen und Konfessionen, deren gemeı1n-

Ziel dıie Einheıt der T1sten und der Dienst Mıtmenschen SInNd. Das Okumeni-
sche Patrıarchat ıst der Auffassung, dass der ORK und dıe Okumenische ewegung 1im
allgemeınen der ekklesiologıschen Bedeutung der Eıinheıt törderlıch sınd und dıenen, 1N-
sofern iıhr vorrang1ıges Ziel und der Sınn ihres Daseıns In nıchts anderem esteht als ın
der Wıederherstellung der Eıinheit der Kırche

Za e wurde und wırd der ORK als privilegiertes rgan der Okumenischen Be-
WECSUNg betrachtet. gerade we1l wiß das Fundament 1St, das dıe Mıtgliedskirchen In dıe K
SC In rei1ine1 kooperleren, ıhre Iradıtiıon unbeeınträchtigt festigen und Je-

vielgestaltige Öökumeniıische Aktıvıtät entfalten, dıe auf der Je e1igenen esialen
Identität, Iradıtiıon und dogmatıschen TE beruht och hat dıe Erfahrung geze1gt, dass
dıe in den etzten ZWanzıg Jahren erfolgte uiInahme bılateraler Beziıehungen zwıschen
den Kırchen SOWIEe dıe Vervielfachung ökumeniıscher oder konfessionsübergreifender
chrıistlicher Urganısationen oder ewegungen, dıe ebenfalls dem nlıegen der christlı-
chen Eıinheit dıenen, dıe Ghedkirchen dazu zwıngen, den ORK ZWal weıterhın als DI1VI-
legiertes, aber nıcht mehr qals das einzZI1ge rgan der einen Okumenischen ewegung
betrachten.

Der 1mM vOTANSCLANSCHCH Abschnuıtt testgestellte Sachverha zwingt dıe Kırchen
zweiıfellos dazu, den Rat als erkzeug und Ort ZUT Koordination der ÖOkumenischen Be-
WCSUNS sehen. Es ware wünschenswert, WEeNN In naher Zukunft eiıne CNSCIC Abstim-
IHUNS zwıschen dem ORK und den natıonalen Kırchenräten stattfände, dıie Ver-
schwendung VON Energle, menschlichen Kraftreserven, aber auch ökonomischen Miıtteln

vermeıden. Das uUNSsSO MENT: als allgemeın gıilt und immer wieder betont wiırd, dass alle
diese Konferenzen auf Weltebene, auf regionaler oder auf natıonaler Ebene) der einen
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und selben ökumenischen Idee dıenen. 1ne CNSCIC Beziıehung und /usammenarbeit ZWI1-
schen dem ORK und den übrigen /Zusammenschlüssen €  e7 ohne die innere Autonomie

verletzen, dıe S1e beanspruchen, nıcht 1L1UT dem nlıegen der Förderung der hrıstlı-
chen Eınheıit, sondern auch dem DIienst Menschen.

In selner fünfzıgjJährigen Geschichte hat sıch der ORK beträchtlich vergrößert,
dass GE Jetzt etwa 33() Mıtglieder hat Wlıe WIT schon oben (Abschnitt Testgestellt ha-
ben, ist 6S eın unbezwelılfelbares aktum, dass CS sıch el In em Maße ungle1-che Miıtglieder handelt. sowohl W ds hre T heologie, Ekklesiologie, akramentenlehre und
Iradıtiıon als auch Was ihre Posıtion aktuellen Fragen der Menschheiti DIies hat
sıch 1m übrıgen auch In Jüngster eıt be1 oröheren ökumenischen agungen und ONIeEe=-
ICHNZCN des ORK eze1gt. GewI1ss bezeugt der starke Andrang zahlloser Kırchen, Be-
kenntnisse und anderer chrıistlicher Gruppierungen ZU ORK deren Interesse der AÄArT-
beıt des Rates Gleichwohl kommen WIT 1m /usammenhang uNnseTrer Vorstellung über dıe
Zukunft des ORK nıcht umhın. dıe rage stellen, W dS s bedeuten wiırd, WEeNN In den
tolgenden Jahren HCUu entstandene Konfessionen, kleine Gruppen und andere kırchliche
Bewegungen ZU ORK zugelassen werden, dıe sıch gegenwärtig vermehren und

Lasten der hıstorischen Ghedkirchen des ORK nıcht notwendıg 1Ur Lasten der
orthodoxen entfalten. Denn auch das Ökumenische Patrıarchat ist der Auffassung, dass
CS 1im Rahmen einer Konzeption des ORK unerlässlich lst, ein1ge NECUC einwand-
freie theologısche und ekklesiologische Krıterien für dıe ulInahme Mıtgliederformulieren.

Das 1st dıe vorrangıge Forderung des Okumenischen Patrıarchats und, WIT sınd dessen
geW1ßb, auch der anderen autokephalen orthodoxen Kırchen, aber mıiıt Sıcherheit auch
derer 1mM ORK SOWIEe nıcht Cn Kırchen, und den letzterwähnten
Sanz besonders der Römıisch-katholischen IC Darum halten WIT afür. dass die FOr-
muherung Krıterien für die Aufnahme VOoO Mıtgliedern für den Rat eine Angele-genheıit VO außerster Priorität seın muß, WECNN GE nıcht selne eigene Zukunft DE  rden,
sıch selbst In rage tellen oder der Selbstzerstörung aussetzen 411

Wıe bereıits gesagl, der ORK en erkzeug der Ökumenischen ewegung; der
Raum In dem CI andelt und wırkt, ist dıe »Okumene«. Dennoch sınd das Ökumenische
Patrıarchat und die Orthodoxe Kırche 1m allgemeınen der Auffassung, dass der In der
Christenheit seı1t über sıebzig ahren gebräuchliche termıinus technıcus »ÖOkumenische
Bewegung« autf Sar keiınen Fall selne ursprünglıche Bedeutung verlıeren uUrie DIie all-
gemeınen gemeınsamen Aktıvıtäten der Chrısten, VOT em iıhre Beziıehungen den üb-
rıgen Religionen und ıdeologıischen Strömungen, dıie sıch innerhalb der »Okumene« voll-
zıehen, sınd ZW alr USdruc der Ökumenischen ewegung, aber nıcht iıhr wWwec pParcellence. Darum IHNUSS der termıinus technıcus »Okumenische EWESUNG« exklusıv der
Bezeichnung jener Unternehmung Vvorbehalten Jeiben. dıe auf dıe Wiıederherstellung der
Eninheit der Christen bzielt In dıesem Bereıich ist terminologische JI ransparenz gefIOr-dert, Jegliche i1ssdeutung und jegliches Mıssverständnis auszuschließen.

Der ORK hat sıch Ja schon VOT se1iner oIlzıellen Gründung, als dıeÖkumenische ewegung sıch In den ersten Jahrzehnten des Ende gehenden ahrhun-
derts Konstituierte, mıt verschiedenen Ihemen befaßt, dıe elinen unmıttelbaren ezug
ZU eben, den Problemen des Menschen und der Menschheit hatten uSg  m
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vielleicht dıe Kommıissıon »(lauben und Kirchenverfassung«, dıe sıch mıt Theolo-

o1€ 1m ENSCICH Sınne efasst hat und befasst und hat auf jegliıche Weılse versucht, 1 Ö=

SUNSCH für diese Fragen finden Diese vielseitige und (jott wohlgefällige Wirksamkeıt
des ORK hat SanNzZ besonders das Okumenische Patriarchat In se1iner Botschaft AaUus Anlass
des fünfundzwanzıgJährıgen Bestehens des ates betont. Der Beıtrag des Rates wurde
auch panorthodox VOIl der drıtten präkonzılıaren panorthodoxen Konferenz 1im Te
986 anerkannt. DIe heutige Verfassung der Welt und das Le1d, das V Oll den egen, der

gesellschaftlıchen Ungleıichheıit, nationalıstiıschen Streitigkeiten und VOIN allem, W as den
Menschen, das »Bıld (jottes« beeinträchtigt, verursacht wurden, mahnen den Rat, sıch
auf dem Sektor der Dıakonıie, der Sozılalarbeıt, der Gerechtigkeıt, des Friedens, der Men-
schenrechte und des umfassenden Schutzes der Schöpfung (jottes welter engagleren
all das auf der Grundlage allgemeın akzeptierter theologıscher Voraussetzungen.

Das Okumenische Patrıarchat, das, W1e c ıhm oblıegt, für den geistlıchen und
terlellen au der über Jahrzehnte scchwer geprüften orthodoxen Kırchen UOsteuropas
und des en Ostens orge ragt, bringt gegenüber dem ORK se1ıne t1efe Dankhbharkeıt
für dıe mannı1gfache Unterstützung ZU uSdruc dıe ß diesen Kırchen angedeıhen 1e5
Wıe dıe Orthodoxen anlässlıch der 1im VE  CMn Jun1 unı des Jahres 995 d.U)
In Chambesy zusammengetretenen Konferenz ZUT Beratung über iıhre Konzeption für dıe
ünftıge Gestalt des ORK zutreffend erklärten, hatte der ORK schon in der eıt der tOLAa-

lıtären Regıime In ıttel- und Osteuropa begonnen, »Sıch In Wort und ‚Kat für Friıeden,
Gerechtigkeıit und Menschenrechte einzusetzen angesichts der besonderen Bedingungen,
denen ein1ge orthodoxe Kırchen, e sıch weder fre1l bewegen noch dıie Verhältnisse be-
einflussen konnten, unterworfen WalCil1« Das Ökumenische Patriarchat ist der Meınung,
dass der Rat In der Fortführung sel1ner ST nach der bevorstehenden Vollversammlung
auf Sal keinen Fall den Bereıich der Diakonıie vernachlässıgen d we1l diese Seıite se1iner
Tätıgkeıt uUNsSseTeE Dıskussionen auf akademischer ene In die 1lat umsetzt und dıe brü-
erliıche Gemeinschaft der Mitgliedskırchen befestigt.

11 DiIie Entwicklungen in der Welt welsen darauf hın, dass sıch dıe Kırchen 1im kom-
menden Jahrtausen Sıtuationen gegenübersehen werden, dıe leicht L, eiıner Verschär-
fung der Gegensätze zwıschen Staaten, Völkern, Rassen und Relıgionen führen können.
arau en dıe Vorsteher der autokephalen orthodoxen Kırchen anlässlıch iıhres G1p-
feltreffens, das erst VOT kurzem (September 995 d.U)) In Patmos stattgefunden hat,
Sanz besonders hingewılesen. Darum 11USS der ORK wachsam bleiben und se1ine Miıt-
glıedskırchen auf jegliche Weıise unterstutzen, Faktoren des Frıedens, der Stabilıtät und
der Brüderlic  eıt se1n. In diesem Zusammenhang möchte das Okumenische Patrıar-
chat betonen, dass das Phänomen der unaufhörlich zunehmenden Aggressıivıtät zahlloser
häretischer oder pararel1g1öser Grupplerungen auf der SaNzZCH Erde e1in Faktor der Insta-
bılıtät, der Unsicherheıit und der Feindscha ist Darum ist das Ökumenische Patriarchat
der Auffassung, dass dıe Bekämpfung dieses Phänomens, das alle möglıchen unda-
mentalıistischen Tendenzen SOWIE 5Spannungen 1n den innerchrıistliıchen und interre-
lıg1ösen Beziıehungen unterstutzt und verschärft, und des mıt ıihm verwandten Prosely-
t1smus in den nächsten Jahren für den Rat eine Aufgabe VON oroßer Priorität se1n INUuSss

Das OÖOkumenische Patrıarchat maß und miı1isst der theologıschen Forschung, cdie der

Programmeinheıt oblıegt, insbesondere der Kommissıon »(CGlauben und Kirchenverfas-
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SUNS«, aber auch anderen Abteilungen des ORK WIEe dıejen1gen, dıe sıch miıt Fragen der
1ss1ıon und der Evangelısatıon befasst, besondere Bedeutung be1i Es ist e1in aktum.
dass d1e theologische Forschung, viele Fortschritte S1C ın den etzten Tünfzıg Jahren
auch gemacht hat. nıcht substanzıiellen Resultaten elangt IsSt dıe dazu hätten führen
können, dıie Christenheit elnen. DIie Reflex1ion über grundlegende IThemen WI1Ie dıe
Tradıtıion, dıe E  esi0logıe, dıe Synodalıtät, das ordınılerte Amt, dıie akramentenlehre
1m Allgemeıinen, dıe auTtfe und die Eucharıstie 1m Besonderen ist nıcht weıt VOTLTAaNSC-
kommen, WIE 65 erforderlich SCWECSCH ware, vielleicht aufgrund der unüberwındbaren
Schwiıerigkeıiten, die sıch Aaus der theologıschen und ekklesiologischen Heterogenıität
derjen1ıgen Mıtglıeder des ORK ergeben; dıe den Dıaloge führen och WENN auch der
theologısche Dıalog noch immer auf der Stelle trıtt, Was CT nıcht dürite. hındert doch
dıe Miıtglıedskirchen nıchts daran, nach der Versammlung VON Harare einen Rat der KıIır-
chen auf Weltebene konzıpıleren, der unabhängıg VOoNn diıesen grundlegenden theolo-
gischen Dıfferenzen eiıne ausgezeichnete /Zusammenarbeit E christlichen auf
moralıschem, sozlalem, m1iss1onarıschem und karıtatıvem Gebilet erlauben wırd, WwW1e 6S
schon VOT Lünfundsiebzig ahren dıe bekannte nNzyklıka des Okumenischen Patrıarchats
Adus dem TE O7() geforde: hat

Abschließend wollen WIT betonen. dass elıne der Vorstellungen des Okumenischen Pa-
triarchates darın bestehen könnte, dass sıch der ORK auf der Grundlage sStrengerer ekkle-
s1o0logıischer V oraussetzungen entwıckelt. Das würde ıh zweıftellos substanzıell aufwer-
ten und zugleic dıe r!fahrung der Brüderlıc  e1ıt den In ıhm Miıt-
oglıedskirchen erleiıchtern.

Das ist e E} W as das Okumenische Patrıarchat VON Konstantınopel nen ıIn Hochachtung
und In der 1e Chrıstı hat

Phanar, November 995

Übersetzung Aaus dem Griechischen VO Priester Peter Sonntag, ogriechisch-orthodoxe
Metropolie, onn

|KNA/OKA48. DA 1—4|

Antwort der russischen orthodoxen Kirche

Auf Bıtten der eılıgen Synode der russiıschen orthodoxen Kırche hın legt dıe Syn-
ale Theologische Kommıssıon hlıermiıt iıhre Meınung VOT Z ema »dem Weg

einem gemeiınsamen Verständnıis und eilner gemeinsamen V1ısıon des Weltkıirchenra-
« SOWIeEe eıne Antwort auf den Arbeıitsentwurf für eıne Grundsatzerklärung VoO
Jun1 996 und ein1ge redaktionelle Anmerkungen dazu.

iıne grundlegende und ausführlıche Dıskussion ZU ema »Geme1insames Ver-
ständnıs und gemeIınsame Viısıon des ORK« scheint I1 ZU Jetzıgen Zeıtpunkt Aaus meh-

Gründen rıngen geraten.
ERSTENS In den fünfzıg Jahren se1lt seiner Gründung ist der ORK quantıtativ SC

wachsen, und ZUT eıt esteht CI auch Aaus Miıtglıedern, dıie be1 der ründung des Rates
nıcht €e1 Mıt der quantıtatıiven Erweılterung des Rates geht auch zunehmend e1-
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Heterogenität einher: eiıne Tatsache, die den Dıalog zwıschen den Miıtglıedskırchen In
ein1gen Fällen erschwerrt. Zurück bleibt eiıne geWI1SSseE Entiremdung zwıschen der e-
stantıschen eATNer und der orthodoxen Minderheiıt 1im Rat Be1l großben ökumeniıischen
Versammlungen werden orthodoxe Teiılnehmer immer Öfter ıIn dıe Defensive gedrängt,
und Ss1e empfinden nıcht. dass hre Stimme In der ıhr gebührenden Weılse gehört WIrd. DIie
Korrelatıon der 1m Rat hat sıch In den fünfzig Jahren beträchtlıch verändert, und
ET ist CS notwendig, das gemeinsame Verständnıiıs und dıe gemeinsame Vısıon des
ORK NEU überdenken

Eıniıge Mıtglıedskırchen, SOWIEe ein1ge€ unrende Vertreter des Weltkıir-
chenrates beharren immer wlıieder auf der Idee, dass der Kat nıcht NUT quantıitatiıv, sondern
auch qualitativ gewachsen sSE1 und dass 1: ekklesiologische Bedeutung ANSCHOMMCN hat
Obwohl der USdTuC »Superkirche« nıcht auf den ORK angewendet wiırd, werden
doch In den Dokumenten des Rates manchmal dıe egriffe »Kırche« und »(Gemennschaft
der Kırchen« durcheinander gebracht. Orthodoxe Teiılnehmer des ORK erachten 6S des-
halb für notwendıig, auf diese Tendenzen e richtige Antwort geben und ihre eigene
IC des TODIeEemMSs klarzustellen

In ein1gen orthodoxen Kırchen, darunter auch In der russıschen rthodo-
XCIl Kırche, wächst dıe OTTIeNTlıche Debatte über eine orthodoxe Teiılnahme der Oku-
menıschen ewegung 1Im Allgemeinen und 1m Wel  ırchenrat 1m Besonderen. DIie uCcC
nach einem Konsens In der e zwıschen Orthodoxen und Protestanten, dıe schon
viele LKS dauert, hat bIıs Jetzt noch nıcht dem gewünschten rgebnIıs geführt. Be1 Je-
der orößeren ökumeni1ıischen Versammlung wurden een vorgebracht, die sıch für dıie (Qi-
thodoxen als unakzeptabel erwıesen, WI1Ee »Interkommun10n«, Frauenordinatıon oder
inklusıve Sprache In der In dıiesem Zusammenhang stellt sıch Uuns dıe rage Was
bedeutet uUuNseTITeE Teılnahme der Okumenischen Bewegung? Um Mhes beantworten
können, mMussen WITr ZuUerst jetzıges Verständniıs VO ORK formulıeren.

In der Orthodoxen Kırche wächst dıe OTITtfentlıche Unzufriedenhe1 mıt
dem Weltkıirchenrat hauptsächlıch auf Tun VON verschıliedenen para-Ökumenischen, -
gend-, femmniıistischen und anderen Gruppen und ewegungen, dıe den ORK oft benut-
ZCNU, ihren eigenen Interessen HusSaruc verleihen. Oodoxe., römisch-katholısche
und andere apostolısc eingestellte Chrıisten SInd zutiefst verunsıchert urc dıie zuneh-
mende Abweıichung VOI den (Grundwerten der cCNrıstlıche oral, besonders In den Bere1-
chen WI1IEeE Lamılhäre Werte, Heılıgkeıit der Ehe., das ec auf eben, Abtreibungen, B10-
technologıe us  = Das Problem UNSeTCS Verständnisses und der Vısıon des ORK wırd In
Verbindung mıt diesem Prozess noch akuter.

Der Wechsel des polıtıschen Klımas in den osteuropäischen Ländern hat
elıner Sıtuation geführt, in der eiıne ogroße Anzahl ausländıscher Miss1ıonare In eDIE-

t(en,; besonders In usslan aktıv geworden SINd, In denen bısher die Orthodoxı1e immer
der tradıtionelle (Glaube W dl. Unseligerweise eiinden sıch ıhnen Vertreter
VO Mitgliedskırchen des OR  X Obwohl der KRat den Proselytismus offızıell blehnt,
sınd doch ein1ge se1ıner Mıtglıeder In diese Aktıvıtäten verstrickt. Dies macht das Pro-
blem eines gemeIınsamen Verständnisses und eiıner Vısıon des ORK noch drängender, da
ein1ge Miıtglıeder des ates sıch offensıchtlıch nıcht scheuen, Handlungen begehen,
dıie den Interessen anderer Miıtglieder chaden
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Bıs heute basıerten dıe Aktıvıtäten des ORK auf der Grundlage der oronto-KEr-

klärung VonN 1950., VON der große e1le das geme1ınsame Verständnis und dıe V1ısıon des
ORK AdUus der IC se1ner orthodoxen Mıtgliedskirchen wıderspiegeln. Urc diese Hr-
klärung wurde eiıne orthodoxe Teılnahme Weltkıirchenrat überhaupt erst möglıch,
weshalb auch Jeder Versuch, se1ıne Bestimmungen über Mehrheıtsverhältnisse VCI-
ändern, dazu führen wırd, dass WIT UHSEGETE Haltung gegenüber dem Rat IC überdenken
DıiIie rklärung der Vollversammlung des Weltkirchenrates ZU »Gemeinsamen Ver-
ständnıs und V1is1on« sollte dazu dıenen, dıe Bestimmungen der J oronto-Erklärung
klären und vertiefen und keineswegs dazu, S1e aufzuheben

Wır betrachten den ORK als eine »Gemeinschaft der Kırchen«, Aıh als CIn interre-
l1g1öses Forum, auf dem jede Kırche dasehat, iıhre Posıtiıon aufrecht erhalten und
iıhre Ansıchten über Iradıtıon und ehre, ausgehend VON e1igenen Vısıonen, kundzutun.
Der ORK hat nıcht das SC eıne Kırche nötıgen, elne dogmatısche rklärung AMNZU-
erkennen, dıe, egal In welchem Ausmaß, der FE dieser Kırche wlderspricht. Der ORK
hat keiınen Mechanısmus und darf ıhn auch In /Zukunft nıcht aben, seine Mıtglieds-
kırchen In doktrinärer oder anderer Weise beeinflussen. He Vereinbarungen In dog-
matıschen Fragen mMussen zwıschen den Mıtglıedskirchen oder Kırchengruppen erreicht
werden. In dıesem Fall kommt dem Rat 1Ur eine dıenende und koordinierende Funktion

Der ORK dıent den Kırchen auf iıhrem Weg elner sıchtbaren Eınheıt, dıe iıhren
USdAruCcC iın dem rlangen der eucharıstischen Gastfreundschaft zwıschen ihnen finden
sollte Solange das Ziel der sıchtbaren Eıinheıt und der eucharistischen Gemeinschaft
nıcht erreicht ist, steht eine Veränderung der Natur des Rates nıcht ZUTr Debatte

In diıesem Zusammenhang sollte jeder Versuch, darzustellen, dass der ORK qualitativ
mehr als eiıner »Gememinschaft der Kırchen« gewachsen Ist, werden. Er WAar
seiner Gründungszeit elıne »Gemeinschaft der Kırchen« und ist dies bIs heute geblıe-

ben Um jede Art VOoN Verwırrung und Konfusion In den Dokumenten des ORK VCI-
meıden, ollten dıie egriffe VOIN Kırche und »Gemeıiinschaft der Kırchen« klar 1eren-
ziert werden. JIradıtionelle ekklesiologische Ausdrücke WI1IEe »der Leı1ıb Christi« ollten
nıcht auf den ORK angewendet werden. Der Begrıff »Kommun10n« darf nıcht für die
Beziehung zwıischen den Mıtgliedskirchen des ORK werden, da dieser Aus-
EREFe tradıtionell 11UTr die eucharıstische Gemeinnschaft bezeichnet. die DIS Jetzt noch nıcht
erreicht wurde.

In Jüngster eıt kann INan eın allmähliches Nachlassen theologischen Dıskussio-
NEeCN über e wesentlichen dogmatıschen Ihemen beobachten und paralle dazu eiıne Ver-
schiebung der Akzente In iıchtung Sozlalprogramme. Letztere sınd zweıftfelsohne wiıchtig
und nützlıch für dıe gegenseıltige Bereicherung der Mıtgliedskirchen, da S1e helfen, eIN-
ander besser L verstehen. Wır sınd aber nıchtsdestoweniger davon überzeugt, dass die
sıchtbare Eınheıt, dıe WIT suchen, 11UT auf der Basıs eINEs Dıalogs über dıe Lehrfragen C1I-
reicht werden ann In dieser Hınsıcht esscnh WIT der Einheit und der Kommıssıon für
Glauben und Kırchenverfassung besondere Bedeutung bel, dıe VON allergrößter edeu-
(ung für dıe Hauptaufgabe des ORK Sınd, ämlıch dıe uC nach der Eıinheıit Gr
Christen
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Diskussionen über den Begriff » Iradıt1on« ollten 1m Rahmen diıeser Kommıissıon und
besonders in den Debatten über ökumeniıische Hermeneutık wıieder aufgenommen WeI-

den, da das unterschiedliche Verständnıiıs dieses Begrıffs eine unüberwiıindlıche Barrıere
zwıschen Orthodoxen und Protestanten darstellt Für dıe Orthodoxen ist dıe Tradıtion,
WIEeE S1e UTC dıe r  rung der frühen ungeteılten Kırche ausgedrückt Ist, eiıne icht-
schnur des aubDens edwede Anderung dieser Norm wırd VO den rthodoxen als Hä-
resie wahrgenommen, wohingegen In der protestantischen Theologıe eıne normatıve und
ındende Wahrnehmung VON TIradıtiıon und damıt auch e Vorstellung VON Häres1e
Damıt wıird eutlıc. dass, solange dıe Grundbeegriffe der theolog1ıschen Sprache der frü-
hen ungeteilten Kırche., WwW1Ie » Tradıtion«, »Dogma«, »Häres1e« 1m Okabular
des Okumenischen afes der Kırchen nıcht ge. SInd, CR keıne sıchtbare Eıinheıt seiner
Miıtgliedskırchen geben wIrd.

Was die des ORK In der Okumenischen ewegun anbelangt, halten WIT C®

für UNsSCIC Pflıcht, darauf hıinzuweılsen, dass der Begrıff »Oökumeniıisch« in uUuNseTEIN Ver-
ständnıs dıe ewegung ZUT Wiederherstellung freundschaftlıcher Beziıehungen zwıschen
en Chrıisten bezeıichnet, mıt dem ‚WEC. die Einheıit der Kırche erreichen. Aus dıe-
SC  = Girunde sollte ıe ewegung keıine ewegung werden für dıe Annäherung VOoON

Chrısten Vertreter VOIN nıchtchristlichen Relıgionen. Der Dıalog zwıschen dem ORK
und nıchtchristliıchen Relıg1onen ist notwendig, aber GT sollte den inter-christlıchen DIia-
log nıcht den Rand drängen Während der Dıaloge mıiıt Nıcht-Chrıisten ist Synkre-
t1smus unzulässı1g. Es INUSS Are Kriterien für vernünftige Dıaloge geben, und 6S darf
nıemals eıne C nach Kompromıissen se1nN, dıe dıe Grundwahrheıiten der Christenhe1
gefährden.

Wır egen oroßen Wert auf dıe Studien ZU ema »Apostolıscher Glauben«‚ weıl
WIT der Meınung Sind, dass dıe Anerkennung des (Glaubensbekenntnisses VON Nızäa-Kon-
stantınopel als adäquater HSGruG des apostolıschen aubens HTC alle Miıtgliedskıir-
chen des ORK zweıfelsohne eın ogroßer chriıtt VOrwarts ZUT doktrinären FEinheıt der Kır-
chen ware

Für die tudıen Z ema »Ekklesiologıe und Ethik« sollte eın allgemeın gültiges
Krıteriıum für dıe Auswertung der Entwıcklungen des zeıtgenÖssıschen Lebens auf der
Basıs der christliıchen Moralprinzıpien ausgearbeıtet werden. Zur eıt werden viele
ralısche Wertvorstellungen VON der säkularen Gesellschaft attackıert. und ein1ge Kırchen
siınd bereıt, auf moralısche Normen verzichten, ihre Posıtion In der Gesellschaft
halten Der Begriff der »S ünde«, der 1n der säkularen Welt mıssbraucht wırd, verschwın-
det auch aus dem Vokabular ein1ger Kırchen Dieser Tren: wiıirkt sıch nıcht NUTr nachteılıg
auf diese Kırchen aus, dıe iıhre Gläubigen verlıeren, sondern auch auf dıie Okumenische
ewegung 1m Allgemeınen, da unüberwındlıche Hindernisse zwıschen den Kırchen
aufbaut. Dıe Stimme der christlıchen Kırchen In der säkularen Welt wiıird prophetisc und
stark se1nN, WENN Ss1e lernen, 1m Namen der eiınen Iradıtion sprechen, und WENN S1e. mıt
vereınter Front dıe eINZIS absolute Moralnorm predigen, dıe 1m Evangelıum klar ZU

USdTuUuC gebrac wurde. Leı1lıder stehen sozlale Aspekte In den Studıien über das ema
»Ekklesiologie und Ethik« weıt mehr 1im Miıttelpunkt als dıe persönlıche ora der Men-
schen, der wen1ger Aufmerksamkeıt geschenkt wIrd. Dokumente diıesem ema WEEI1-

den siıch ÖOfter soz1lale Strukturen als Menschen. Im Verlust dieser persönlıchen DIi-
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mens1ıon sehen WIT eine Abweıichung VO der Morallehre UNSeTECS Herrn Jesus Chrıistus
und der Apostel, WIEe S1e. 1mM Neuen Jlestament ZU USATUC gebrac WIrd. DIie Bot-
schaft des Evangelıums wendet sıch mehr Personen, als Sozlale Instıtutionen und
zielt VOT en Dıngen auf dıe Umgestaltung (Transfiguration) des Menschen und nıcht
auf Anderung der soz1lalen Strukturen. Es ist wichtig, dıie V1ısıon des Evangelıums nıcht
AUsSs den ugen verlıeren und nıcht VETSCSSCH, dass dıie Anderung der Welt mıt der
Veränderung des Menschen begınnt

usammenarbeıt In 1SS10N und Zeugn1s sollte In Zukunft Vorrang be1 den Aktıvıtä-
ten des ORK en Wır sınd bestürzt über dıe Zunahme des Proselytismus, der eine
wiırklıche Gefahr für dıe Ökumenische ewegung darstellt Unter Ausnutzung ihres Fi1-
nanzpotentials und Missachtung der tradıtionellen okalen Kırche beteilıgen sıch
nıcht 1Ur Sekten, sondern auch ein1ıge Mıtgliedskirchen des ORK miss1ionarıschen
Aktıvıtäten. Solche Aktıvıtäten untermıinıeren dıe Glaubwürdigkeit der Okumenischen
ewegung und Sınd eiıne dırekte Herausforderung des Weltkırchenrates, der elıne feste
Posıtion In ezug auf den Proselytismus vertritt. ber solange das Problem noch nıcht
gelöst Ist, sollte der ORK G nıcht 1gnorleren. Proselytismus darf keiınen Umständen
gestattet werden, nıcht dıe Bezlıehungen, dıe In vielen Jahrzehnten zwıschen den Miıt-
glıedskirchen gewachsen SInd, zerstoren

Wır danken dem ORK sehr für seinen dıakonischen Dienst, der dıe und den
Be1lstand für dıe Leiıdenden und Benachteıiligten ZU Ziel hat Dies ist e1in wichtiger und
inspirlıerender Teı1l UMNSGTET: gemeiınsamen Arbeıt Es 1st VON ogrößter Wiıchtigkeıt, dass dıa-
konische Hılfsprogramme für dıe okalen Kırchen auch In en Angelegenheiten
der katechetischen, spırıtuellen und moralıschen Erzıiehung der Menschen schwıe-
rgen Umständen beinhalten SO 1st der ORK beispielsweise aktıv einem ılfspro-
IN für dıe Kırchen Osteuropas beteiligt, dıe Schwierigkeiten auf TUN:! der Öökono-
mıschen und polıtıschen Entwicklungen iıhrer Länder en Dıie Örderung VOI Erzıie-
hungsprogrammen, dıe Veröffentlichung theologıscher Literatur und der Austausch VOIN
Studenten ollten auch In Zukunft vorrangıge ufgaben des ORK sSeIN.
I} Was den vorgeschlagenen Entwurtf der Grundsatzerklärung » dem Weg

einem gemeiInsamen Verständnıs und eiıner gemeınsamen Vısıon des Ökumenischen
Rates der Kırchen« anbelangt, 1eg en posıtıver Aspekt auf se1iner Urientierung hın
ZUT JToronto-Erklärung. Zustimmung verdient auch dıe Eınleitung, dıe eine mıinımalisti-
sche gemeiınsame Basıs aufze1gt, dıe dıe Miıtgliedskirchen In dogmatiıscher Hınsıcht VCI-
eınt, VOT en Dıngen das Bekenntnis Jesus Christus als Herrn und Heıland und das
Bestreben, gemeinsam den Ruf ZUT Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen
Gelstes erTullen Obwohl WIT keıne prinzıplellen Einwände den Begrıff »sıcht-
bare Eınheit« aben, halten WIT CS doch für erwähnenswert, dass dieser Begrılf VOoN
Protestanten und Orthodoxen unterschiedlic verstanden wırd. Erstere sehen dıe Kırche
ZWAaT In verschiedene Konfessionen und Denominationen zersplıttert, aber als eine Kırche
auf elner mächtigen, unsıchtbaren ene: und dıe Aufgabe des ORK besteht für S1e darın,
diese ex1istierende Eıinheıt sıchtbar machen. Für dıe Orthodoxen bedeutet »sıchtbare
Einheit« dıe erein1gung mıt der Eınen, eılıgen, Katholischen und Apostolıischen Kır-
che auf der Basıs der Eıinheıit 1m Glauben und In den Prinzıpilen des geistliıchen Lebens
und der Kırchenordnung.
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Dies ist eigentliches Verständnıiıs VO ORK In der Vergangenheıt, der egen-
wWwart und In der Zukunft Wır möchten uUuNsceTeTr offnung USATUC verleihen, dass der
ORK auch weıterhın eın wiıichtiges Instrument der Ökumenischen ewegung ble1ıbt, das
den Mıtglıedskırchen be1l iıhrer uc nach einem doktrinären Konsens und iıhrem Bestre-
ben nach Wıederherstellung der VONN (jott geforderten Eıinheılit

September 996

UOr1ig1inaltext In urn G0d ReJoice In Hope, TINOdOxX Reflections the Way
Harare. ÖOkumenischer Rat der Kırchen, Genf [996, 08473
(Übersetzung AUus dem Englıschen VON er Grebing, Ökumenische Centrale. rank-
turt/Maın)

Antwort der rumänischen orthodoxen Kırche

DIe vorlıegende Studıe erläutert dıe Ansıchten der rumänıschen orthodoxen Kırche
sowohl über dıe Ökumenische ewegung qals auch über den Okumenischen Kat der Kır-
chen 1mM 1C auf das uD11Laum 1998, 5() re nach der ründung dieses ökumenıschen
Forums.

Dies ist das rgebni1s eiıner ÖRK-Initiative. dıe ihren Mıtglıedskirchen den Vorschlag
machte, elıne kritische Analyse über dıe Aktıvıtäten des ORK seI1t selıner ründung 948
mıt der Perspektive für das ubılaum 998 durchzuführen mıt der Absıcht, einen Prozeß
In Gang bringen, der dıe und den Stellenwer DCUu definıert. den der ORK 1im Le-
ben der christlichen Kırchen einnımMmt 1mM gegenwärtigen inter-chrıistliıchen und interrelı1-
g1Öösen /usammenhang.

Miıt der vorlıegenden Studie versucht dıie rumänısche orthodoxe Kırche, eiıne ertung
der Öökumenıischen Aktıvıtäten der etzten fünf Jahrzehnte abzugeben und ein1ge ıcht-
Iınıen für e Zukunft festzulegen.

DIie ÖOkumenische ewegung bleıibt elıne der bedeutendsten Manıfestationen des
Jahrhunderts Es ist dies das Mal 1m Verlauf des Jahrtausends, das als /eınutalter
der chrıistlichen Irennung ekannt Ist, daß getrennte Kırchen VO eiıner Polıtik der Kon-
frontatıon überwechseln Z Versöhnung In Chrıstus. Be1l S Kritik der Okumeni-
schen ewegung muß INan doch anerkennen, daß CS adurch verschledenen chrıistliıchen
Kırchen möglıch wurde, einander besser kennenzulernen und den gegenseltigen Aus-
tausch VON Glaubenswerten Öördern So hatte auch dıe Orthodoxı1e Gelegenheıit, der
reichen zeıtgenössischen Okumene hre eigenen spezıflıschen Werte beizusteuern, die VO

großer Bedeutung für dıe 1SS10N der Kırchen In der heutigen Welt S1INd. Man muß sıch
1Ur dıe Theologıe der eılıgen Dreieimnigkeıit, den Begrıff der Kommun1o0n, der na als
Energ1e, dıe kosmische Dımension der rlösung In Christus In Erinnerung rufen, sıch
des Eıiınflusses bewußt werden, den dıe Orthodoxie auf e zeıtgenÖssısche Okumene
hatte Man muß auch auf dıe Tatsache hınweısen, daß dıe Orthodoxen Kırchen, dıe sıch
orößtenteıls In Gebileten C  en, dıe VO den früheren kommunistischen atheistischen
RKegımen beherrscht wurden, große Unterstützung durch den ORK be1 der Überwindung
der Kommunıkatıonsbarrıeren. dıie HLG dıe totalıtären S5Systeme entstanden erfuh-
Kl So wurde HIC ıhre Aktıvıtäten 1mM ORK dıe Isolatıon der Orthodoxen Kırchen In
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diesen Gebleten schon sehr durchbrochen, sowohl In den Beziıehungen untereinander als
auch ıIn den Bezıehungen anderen christliıchen Konfessionen. Es muß auch erwähnt
werden, daß die Orthodoxen Kırchen sowohl VOT als auch nach dem Sturz des kommun11-
stischen Regimes VO ORK moralısche und materı1elle erhlelten.

Was das ekklesiologische Prinzıp angeht, VON dem die Orthodoxe Kırche In ihrem
Engagement In der Okumenischen ewegung geleıitet wiırd, ist CS nıcht dıe Eıinheıt

SC« der Kırche, dıe esucht wırd der geheimniısvolle Leı1ıb des Herrn, der bereıts
Urc Chrıistus gegeben wurde, dessen Leı1ib dıe Kırche ist. DiIe Kırche ist e1INs In ihrem
Wesen, da dıe Einheıt e1n urc Chrıistus gegebenes eschen ist Kor 1 ' 27 Der
TUN! für dıe Teilnahme der Orthodoxen Kırche der Okumenischen ewegung ist dıe
HC nach der sıchtbaren Einheıt der Kırche Chrısti DIe sıchtbare Einheıit der Kırche ist
eiıne Missı1ıon, die VOIl den Christen Eıinfluß des eılıgen Gelstes angestrebt wiırd;: GS

i1st dıie Offenheit der Chrısten gegenüber dem göttlıchen eschen der Einheıit
Der TUN der Teilnahme der Orthodoxen Kırche der Okumenischen ewegung ist

das gemeIınsame treben VOIN Menschen, dıe Christus lauben und cdıe verschledenen
Konfessionen angehören, nach sıchtbarer Eıinheıt In der einen Kırche Der Auftrag für die
Sendung der Kırche, damıt SIE nach innen, aber VOT en Dıngen auch nach außen
glaubwürdıg bleıbt, » Daß alle eINs se1en, damıt dıe Welt glaube« Joh 17 21)

Wenn INan über ein1ge posıitıve Aspekte der Okumenischen ewegung spricht, und
ein1ge davon wurden schon angesprochen, stimmt CS auch, daß dıe Okumene schon
verschledene Krisenzeıiten durchlebt hat und noch durchlebt Der TUN:! für Mese S1ıtuat1i-

muß In den wıiederholten Versuchen des ORK esehen werden, chrıistliche Eınheıits-
modelle vorzuschlagen, cd1e VO ıhm selbst mıt dem offensichtlıchen WEC entwıckelt
wurden, heber dıe chrıistlıchen Denomiinatıonen, AdUus denen der Rat besteht. be1ızubehal-
ten, als der christlichen Einheıt eın starkes Fundament geben Miıt anderen Worten, 6S

gab immer den Versuch, konfessionelle Verschiedenheit über dıe Einheit der Kırche
Chrıstı setzen Diese Tendenz kann Ial ıIn den emühungen geWIlsser ökumeniıscher
Kreise erkennen, diese Verschiıedenheıt präsentieren, dıe nıchts VON der Eıinheıt der
Kırche als einem GSCHEN Gottes w1Issen ıll SO werden unüberwındlıche Hındernisse
für dıe Einheit der Christen geschaffen, doch gerade Mhese Eıinheıt ist der e1gentliıche
WE des Okumenischen Rates der Kırchen SO wiırd indırekt der Proselytismus CITINU-

tigt, er Bemühungen der ÖOkumenischen ewegung, dagegen anzukämpfen. Man
darf auch cd1e Tatsache nıcht übersehen, dal3 viele westliche rediger, dıie in den etzten
ahren in dıe orthodoxen (Gjeblete 1m (Osten gekommen SInd, Miıtgliedskırchen des Welt-
kirchenrates angehören.

Das Problem der ökumenıischen ewegung ist nıcht dıe Eınheıt, sondern dıe Unein1g-
eıt der Kırche Christi Der Weltkırchenrat ist Teıl dieser breiten ewegung und eın
Ende In sıch selbst, aber P könnte en wertvolles Instrument für dıe Begegnung der Kır-
chen se1nN, dıe sehr ohl alleın In der Lage Sınd, dıe Eıinheıt erringen. Nun ist aber OT-
fenkundig, daß der Weltkıirchenrat 1mM Gegensatz seinem Auftrag uUrc ein1ge se1ner
Kepräsentanten Tendenzen einer Superkıirche ze1gt und versucht, seinen Mıtgliedskıir-
che se1ıne eigene theologısche Vısıon aufzudrängen.

Aus der Perspektive der Orthodoxen Kırche, dıe gemä spezıfıschen Krıterien sowochl
der Okumenischen ewegung als auch Weltkıirchenrat teilnımmt., bedeutet hrıstlı-



68 Dokumente

che FEinheıt weder konfessionellen Pluralısmus noch Jurıdısche Zentralisatıon, sondern
Einheıit des Lebens und aubens, die sakramental und kanonısch ausgedrückt WITrd. Dıie

Wiederherstellung der siıchtbaren Einheıt der Kırche ist eine Aufgabe, die hauptsächlıch
auf eine Einheıt 1im Glauben abzıelt. da Nan dıe Unemnmigkeıt der christliıchen Gemeı1inden
nıcht NUT auf der ene der theologischen Ausdrucksweıise erkennen kann, sondern

hauptsächlic Inhalt iıhrer Glaubenslehr: Deshalb muß die Einheıt im Glauben den
momentanen konfessionellen Pluralısmus überwıinden, der auf Lehrunterschlıeden basıert.
In diıesem Sinne g1bt CS eıne organiısche Beziıehung zwıschen der Einheıit des aubens
und der eucharıistischen Gastfreundschaft, aufgrund der Tatsache, daß cd1e Heılıge ucha-
ristie der siıchtbare sakramentale USATuC eiıner okalen T 1st. dıe asselbe Jau-
bensbekenntnis w1e eine andere lokale Kırche hat Deshalb ist dıe Kommunıon der Aus-
TuUuC für Einheıit und eın ıttel, Einheıt erreichen.

Wenn 11a immer wıieder dıe W orte des Heıilandes heranzıeht, »daß alle e1Ins elen«

(Joh L7 24). der Okumenischen ewegung NECUC Impulse geben, dann o1bt 6S auch
keiınen run dıie Worte des eılands, e 1m selben Kontext gesprochen WUI-

den, nıcht auch genannt werden ollten » Wıe du In MIr bıst und ich In dır bın, sollen
auch SIeC In uns se1n, damıt dıe Welt glaubt, daß du miıch esandt hast« (Joh 17 210 DIies
ist rätselhafter, als der Rat auf einem trinıtarıschen Inhalt basılert. Der große Unter-
schlıed zwıschen dem Begrıiff der Kommuni1on, WwI1e ß mıt zunehmender Intensı1ıtät iInner-
halb der Okumenischen ewegun zırkulhiert. und der Triniıtarıschen Kommuni1on, dıe
Uure den Heı1iland en! wurde, besteht in der Tatsache, daß sıch auf der auße-
ROI Beziehung zwıischen 7wWwel Personen gründet, der letztere sıch dıe innere zwıschen-
menschlıche Beziıehung vorstellt, dıe Ex1istenz eiıner Person Ure eiıne andere Person.
en muß also dıe Tatsache mıiıt er Deutlichkeıit unterstrichen werden, daß dıe VCI-

standene Trinıtarısche Kommunıion während des Jahrtausends das Fundament der
christlıchen Einheıt W al und als katholische und konzılı1are Einheıt verstanden wurde. Bıs
der Begrıff Kommunıion diese tiefere Bedeutung wiedererlangt, würden WIT 6S für korrekt
halten, ın der Okumenischen ewegung heber VOIlN brüderliıcher Gemeinschaft als VON

Kommunion sprechen. DIe rundlage der christlıchen Eıinheıt ann 1Ur dıe OMMU-

n10n, dıe Synodalıtä und die Katholı1zıtät se1n, W1Ie <1e VON der ungeteılten Kırche des CI-

sten Jahrtausends der christlıchen Geschichte verstanden wurde. Dieses Muster für Eın-
heıt wırd immer Gültigkeıt aben, da CS nıcht VO Menschen, sondern VO (Jott eNntWOTr-

fen wurde. Deshalb ann der Weltkirchenrat nıcht einem rgan werden, mıt dessen
cdıe VO Kommunıion zwıschen den Mitgliedskıirchen erlangt werden kann Miıt -

deren Worten: Er kann keınen ekklesiastischen Status für sıch in Nspruc nehmen. Er
bleıibt ein Forum, auf dem dıe Mitgliedskırchen Unterstützung be1 ihrer uCcC nach Wile-

dererlangung der vollen Einheıit und Kommunıon finden DIie Kırchen mMussen selbst iıhre
FEinsichten einbringen, ausfindıg machen, W as S1e bereıts e1int, und ıhre Unstimmigkeıten
überwınden. Wenn Entscheidungen über Kommunion getroffen werden, hegen diese
ausschließlic In der Verantwortung der Kırchen und nıcht beım Wel  ırchenrat

DIe heutige Okumene basıert auf Z7Wel bekannten ewegungen, >CGilaube und Kır-

chenverfassung« (Faıth and Order) und »Praktisches Christentum« ıTe and Or Be1-
de ewegungen en Fortschritte sowohl 1ın der e als auch in iıhrem ırken SC
macht Bedeutende tudıen wurden auf dem Gebilet des Apostolıschen aubens Dr
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macht, besonderer Berücksichtigung des Glaubensbekenntnisses VON Nızäa-
Konstantınopel, das heutzutage VON der enrne1r der Chrısten ohne den »11110QUE«-
/usatz gesprochen wiırd; ogroße Anstrengungen wurden mıt dem Entwurf des als BE  Z
bekannten Dokuments unt  INEN: mıt dem ZUuU erstenmal der Versuch emacht WUT-

de., elıne Tre über aufe., Eucharıstie und Amt erstellen, dıe VON en Mıtglıiedskir-
chen des Weltkirchenrats akzeptiert werden könnte:; 6S wurden noch viele andere alth-
and-Order-Studıen durchgeführt über Iradıtiıon und den amp SO7z71ale ngerech-
i1gkeıt und Rassısmus SOWIEe ÜUte Inıtıatıven, die 1INs en erufen wurden, Men-
schenrechte unterstützen und ethnısche Rıvalıtäten überwinden.

Andererseıts muß INan aber auch feststellen, daß dıe Irennung zwıschen den beıden
oben genannten ewegungen selbst heute noch nıcht überwunden ist und der Weltkıir-
chenrat aiur krıtlsiert wurde, daß GI sıch mehr mıt der horiızontalen als mıt der vertikalen
Okumene beschäftigt. Es gab Versuche, eın Zuvıel nach beıden Seı1iten hın korrigieren
und eın mehr oder wen1ger stahıles Gleichgewicht zwıschen den beıden Dimensionen der
Okumenischen ewegung herzustellen. ber n]ıemand hat 16 versucht, dıe t1eferen Ursa-
chen dieses Phänomens ergründen, das nıcht 1Ur dıe Beziehung zwıschen Glauben
und Handeln erı sondern auch die e1igentliche Bedeutung VON Kırche als akrament
und als hıstoriısche Wırklıiıchkeit i1ne Ursache dieser Phänomene ist zudem dıe für die
heterodoxe Welt typısche Irennung zwıschen sıchtbarer und unsıchtbarer Kırche Dies
GERT auf der einen Seıite die spırıtuelle unsıchtbare Kırche, e einen Rückzug der
Gläubigen Aaus der Welt und hre Isolatıon In einem Elfenbeinturm der Frömmıigkeıt De-
günstıigt, und auf der anderen Seıite ıe sıchtbare rche, VON der spırıtuellen ennt, dıe
dıe Gläubigen dazu bestimmt, sıch be1 soz1lalen Aktionen engagıeren und (jott außer
cht lassen. ber dıie Irennung zwıschen sichtbarer und unsıchtbarer Kırche schädıgt
und untergräbt sowohl den sakramentalen als auch den hıstorischen arakter der Kırche,
WENN entweder der unsıchtbaren Kırche Belastungen auferlegt werden oder WENN der
kramentale arakter der Kırche X mıt agıe verwechselt wIrd.

Aus orthodoxer j @ <1bt 6S keıne sıchtbare oder unsıchtbare Kırche, sondern 1UTr ZWEI
Aspekte derselben Kırche, eıinen sıchtbaren und einen unsıchtbaren, dıie nıcht
SINd, sondern dıe sıch GdeECKEN, WIEe 6S uns Pfingsten en wurde.

Die Kırche 1st elne konkrete, hıstorısche, sakramentale, verbindende und eschatolog1-
sche irklichkeit So gesehen, ist 65 weder Aufgabe der TCHE, eıne Flucht AUsSs der Welt

begünstigen, noch cdıe Gläubigen In dıe Welt vertiefen, sondern dıe, dıe Welt in
Christus verklären. Solange nıcht dıe Irennung zwıischen den ZWEI Kırchen überwun-
den wırd und solange sıch zwıschen ihnen keıne Übereinstimmung und innere Beziehung
ze1gt, ange wırd auch das Hın- und erpendeln zwıschen vertikal und hor1izontal
heutzutage eın dauerhafter /ustand In der ÖOkumenischen ewegung nıcht überwunden
werden, genausowen1g, WIE die sakramentale und hıstorische Diımension der Kırche ZUuU
Vorschein kommen wird. Dies scheıint e1in wichtiger Tagesordnungspunkt für eiıne DIS-
kussion 1m Rahmen des Weltkirchenrates se1n, da GE außerst eılsam für den Fort-
schritt der Okumenischen ewegung ware DiIie Orthodoxen können gerade auf diesem
Gebiet einen außerst wertvollen Beıtrag elsten.

Die derzeıitige Beschäftigung des Weltkıirchenrates mıt Gerechtigkeıit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung oder dem interrel1z21ösem Dıalog wıewohl wertvoll ın der Ab-
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sıcht macht einerseılts dıe Abweıchung VO seinem eigentlıchen ‚WEeC ämlıch dem,
dıe chrıstlıche Einheıt erlangen, und andererseıts dıie orhebe der Kırchen für dıie ho-
rizontale Dimension offensichtliıch

Das SInd dıie Gründe, weshalb die rumänısche orthodoxe rche, ohne der Okumeni-
schen ewegun gleichgültig gegenüberzustehen, ein1gen derzeıitigen Strömungen des
Weltkıirchenrates gegenüber zurückhaltend ist

Wır en In eıner säkularısıerten Welt. die auf dıie christliıchen Kırchen ogroßen Kın-
fluß ausübt, sowohl uUurc den Angriff dıie Werte der chrıstliıchen Moralvor-
stellungen, W1e sSie in der eılıgen chrıft niıedergeschrieben SInd, als auch OTG dıe
wertung des Begriffs der »Sünde«, der Aus dem Vokabular mancher Kırchen auch
schon fast verschwunden ist Es <1bt auch Sıtuationen, in denen manche Kırchen leicht-
ertig mıt dem Problem der Homosexualıtät umgehen und ©1 verdrängen, daß diese
sowohl dıe atur Ww1e auch dıe chrıft verstößt. Eıinerseıts wıird dıe Heılıge
chrıft hochgehalten, auf der anderen Seılite aber wırd S1e SCIN übersehen. DIe Orthodoxe
Kırche steht manchen Bedeutungen, dıe 1im Lıchte der Tradıtion in der eılıgen
chrıft entdeckt werden, eH gegenüber. Diese Auslegungen der Schrifttexte
antworten mıt den Ausdrücken der heutigen eıt auf dıie Fragen des modernen Menschen,
der dıe Schrift bestimmten zeıtgenÖssıschen Bedürfnıssen, Ideologien, Kulturen oder
Sıtten anpabt, dıe dem vollen Gilauben ın dıe eılıgen W orte und dem Ge1lst wıderspre-
chen. ıne gEWISSE Relatıvıtät wırd auch auf theolog1schem Gebiet geü dıe den Begrıff
der »Häresie« AIr den des »göttlıchen Geschenks der Vielfalt« ersetzt Obwohl dıe
Orthodoxe Kırche nıcht unbedingt auf dem Konzept eiıner christlıchen FEinheıt UTE Eın-
heitlichkeıit besteht, wırd aber nochmals ausdrücklich festgestellt, daß W gewlsse bjekti-

(Grenzen eiıner legıtiımen Abweichung o1bt, dıe nıcht überschriıtten werden en
DIies es entspringt einer atheistischen Konzeption, dıie sowohl dıie Idee der Autono-

Inı1e der Welt als auch den Verlust der Beziıehungen (Jott beschreıbt. Auf der einen
Seıte wıird gefordert, die Säkularısıerung der Welt als den eigentlıchen Sınn des (hr11-
STE anzusehen, W as auf dıe Tatsache elıner alschen theologıschen Prämisse zurück-
zuführen Ist, cd1e dıe TIranszendenz (jottes mıt Se1iner Abwesenheır VON der Schöpfung
verwechselt. Auf der anderen Seıite esteht 1m Weltkırchenrat die Tendenz, den
schätzbaren Wert der Schöpfung betonen und ıhn mıt dem Ge1lst (Jottes In Verbindung

bringen, Ww1e das in der Vollversammlung des Weltkirchenrates ın Camberra (1991)
geschehen ist DIiese Tatsache 1st emerkenswerter, we1l 685 das Mal W daß
eıne Vollversammlung des ORK keın ema mıt christolog1schem Inhalt mehr hatte,
sondern e1in pneumatisches. Leılıder der Ausgangspunkt aliur dıe KExıstenz eInes (je1-
Sstes Gottes, der VO Chrıstus 1st, der den eılıgen Ge1lst mıt anderen »(elistern
der Schöpfung« verwechselte und In eiıne fast »pantheistische« Konzeption erthel

SO werden WIT ıIn der Okumenischen ewegung sowohl mıt elıner atheistischen Kon-

zeption konfrontiert, dıe cdıe Säkularısıerung der Welt begünstıigt, als auch mıt eiıner KOon-

zeption mıt pantheıistischen ügen, die dıe Welt eılıgen möchte. Dieses Dılemma ann
L11UT überwunden werden, WECENN 11a sowohl dıe Transzendenz (jottes gegenüber der
Schöpfung AUs der IC der göttliıchen Natur als auch cdıe Anwesenheıt (jottes ıIn der
Schöpfung HTe6 das Werk des eılıgen Geilstes., den WIT AUS der eılıgen chrıft ken-
NCII, anerkennt, WI1IEe 6S uns die eılıgen Väter VO nbegınn bıs heute gelehrt en
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DIie Orthodoxen sınd er aufgerufen, diıese Ihemen auf dem Okumenischen Oorum
dıskutieren, mıt der AdUusS$s dem Westen kommenden DSäkularısıerung und dem Panthe-
1SMUS, der uns dUus dem (Jsten edroht, chriıtt halten können. Leılıder kommt CS z1em-
ıch häufig VOL, daß theologısche und spirıtuelle Perspektiven, dıe VON den Orthodoxen In
verschledenen Bereichen vorgelegt werden, VON vielen Mıtglıedern des ORK für unzeıt-
gemä gehalten werden für den »modernen«, »aufgeklärten« Westen, der auftf humanıstı-
schen Werten basıert, dıe als unıversal angesehen werden.

Wenn dem orthodoxen Zeugn1s, dem Zeugn1s eiıner Iehe: dıe Urec Jahrhunderte hın-
1G dıe ahrhe1 des aubens ewahrt hat. keıne Aufmerksamkeiıt geschenkt wırd,
kann 65 passıeren, daß der Weltkırchenrat Urc die gegenwärt  1gen synkretistischen und
säkularen Tendenzen radıkalısıert wiırd, daß w selne cCNrıstlıche Grundlage verhert.
ufgrun| der J atsache, dalß e Meınungsverschiedenheiten nıcht L1UT dıe Form, sondern
auch den Inhalt betreffen, gestaltet CS sıch für UnNs, er emühungen, immer
schwıer1ger, mıteinander beten Nur WEn WIT dıe sozlalen, polıtıschen, ethnıschen
und ökologıschen robleme., dıe WIT alle aben, auf der Basıs des chrıstlıchen aubDens
und der Spırıtualität mıteinander diskutieren wırd dıe Okumenische ewegung noch eıne
/ukunft en

uberdem bedauert e Orthodoxe Kırche dıe J atsache, dalß S1e nıcht genügen den
entscheıidungsfindenden Prozessen innerhalb des ORK teılhat, da S1e mıt eiıner e-
stantıschen und neo-protestantischen Welt, dıe ihre Ansıchten aufgrund der Mehrheits-
verhältnısse durchsetzt, konfrontiert ist Wenn en Fortschriutt auf dem Weg ZUT chrıst-
lıchen Einheit gewünscht wiırd, W dads Ja dıe Hauptaufgabe des Okumenischen Rates der
Kırchen se1n sollte, sollte der Rat dıe Flut der ıllegıtimen Verschıedenheıiten eindäm-
INCI, dıe ZUT eıt überschwappt, und den Orthodoxen muß der ıhnen zustehende atz
zukommen.

Bukarest, 21 Jul 99’7

Originaltext nglisch, In Urn G(G0d RejJoice In Hope, TINOdOX Reflections the
Way Harare, hrsg. Okumenischer Rat der Kirchen, Genf [996, VE

Übersetzung: el Grebing, Okumenische Zentrale. Frankfurt/M

Reaktionen AUSs Georgien un! Bulgarien
Der Heılıge yno der georgischen orthodoxen TCHE. dıe 1m Maı 99’7 AaUus dem

Okumenischen Rat der Kırchen ausgetretien Ist, übte auf se1ner Sıtzung VO Oktober
998 Vorsıtz VON Patrıarch Iha I1 scharfe 101 sowohl der Okumene als auch

ökumenischen edanken e1 wurden wichtige Konsensdokumente und alte-
ökumenische Überzeugungen verurte1lt. Im Zentrum der 10 standen dıe oku-

der Gemeinsamen Theologischen Kommıissıon für den Dıalog zwıschen der (
thodoxen Kırche und den nıcht-chalcedonıischen rchen, dıe VOoN 990) bIs 1993 ıIn
Chambesy erarbeıtet wurden, ferner das 1im Jun1 993 ın alaman: ANSCHOMMENE Do-
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kument der Gemischten Kommıiss1ion der orthodoxen und der Römisch-katholischen Kır-
CcHe., das den Uni1atismus als uberno bezeıchnet und eiıne Fortsetzung des Dıalogs beıider
Kırchen beschließt, desweılteren e 10324 »Branch-theory«, wonach dıe verschledenen
christliıchen Kırchen Zweige der wahren Kırche Christı sel]len und alle der Naı (J0t-
tes teılhätten, SscChheblıc ıe Entscheidung der finnıschen orthodoxen Kırche, (J)stern
nıcht mehr nach dem Julıanıschen, sondern nach dem ogregorl1anıschen alender felern.

Am und ()ktober 1998, 1In7. nach Beendigung der Kirchenspaltung 1m Bulgarı-
schen Patrıarchat, besuchte der Leıter des Außenamtes der EKD, Bıschof Rolf Oppe,
ulgarıen. Von besonderem Interesse W ar e1 dıe rage, ob Uurc die Überwindung
der paltung auch dıe Ankündıgung der bulgarıschen orthodoxen Kırche hınfällıg sel,
den Weltkirchenrat verlassen. Patriarch Maksım WIEeS auftf das ogrundsätzlıche Interesse
der bulgarıschen Kırche der Okumene hın, betonte aber gleichzeılt1ig, dalß dıe über-
wundene Spaltung und der angekündıgte Austriıtt nıchts mıteinander iun hätten.

Der EKD-Delegatıon gelang 6S nıcht, dıe bulgarısche Kırchenleitung umzustimmen.
Am Dezember 1998 oing In Harare dıe rklärung e1n. das dıe bulgarısche orthodoxe
Kırche den Weltkıirchenrat verlasse. G2W Rundschau, 1 S .41 |

Erklärung der Arbeıtsgruppe der rthodoxen/Alt-Orientalischen (emeinden in
Berlin un! Brandenburg VO eptember 1998

DIie olgende Erklärung wurde 1mM Rahmen e1InNes ökumenıschen (jottesdienstes anläß-
iıch des OÖRK-Jubiläums vorgeiragen und stand sowohl der Delegatıon der EKD als auch
dem koptischen Bıschof VO eutschlan: in Harare Z Verfügung.

Wır, dıie Mitgliedsgemeinden der Orthodoxen/Alt-Orientalıschen Arbeıtsgruppe 1im
Internationalen Konvent Christlicher (jemelnden ın Berlın und Brandenburg, nehmen das

ubılaum der ründung des Okumenischen Rates der Kırchen Z nla eiıne HTr-
klärung über UNSCIC Erfahrungen In der Öökumenıschen Zusammenarbeıt In Berlın al3-
zugeben.

DIe Orthodoxen/Alt-Orıientalıschen Kırchen en ihre Bereıitschaft Z Tai-

äftıgen Miıtarbeıt in der Öökumenıschen ewegung 1n Berlın eKunde S1e 1970
Gründungsmuitglıeder des Okumenischen Rates in Berlın DZw Berlin-Brandenburg und
auch späater des Internationalen Konvents Christlicher (Gemelinden In Berlın und Tran-
denburg Ferner sınd S1E ıIn en (Gremıien und Arbeıtsgruppen der beıden ökumenıischen
Organısationen und unterstuüutzen dıe Arbeıt diıeser Gremien. Auf vielfältige
Weılse arbeıten WIT mıt en chrıistlichen Kırchen der Bundeshauptstadtn’ 7 B
In der Gebetswoche für dıe FEinheıit der Chrısten, beiım internationalen » Fest der OIlKer«,
be1 der OC der ausländischen Miıtbürger und In elıner großen Zahl verschledener 10-
aler Ireffen

Wır möchten dıe Wiıchtigkeıt dıeser 7Zusammenarbeıt mıt en Kırchen erneut be-
äftıgen und betrachten dies als dıe üllung UNSeTECS CH1IS  1ENHNEeN Auftrages, cdIe Bot-
cschaft Jesu Chrıstı verkündıgen, sdurch Zeug2nis und Dienst der Gemeinschaft der
Kirchen HSGF ÜC verleihen SOWLeE die Finheit der Gemeinde esu Christi siıchtbar Wer-

den lassen ZUF Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes Un eıligen (Jeistes« (aus der Prä-
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am der Satzung des Internationalen Konvents Christlicher Geme1linden In Berlın und
Brandenburg.)

Als Iremdsprachige Kırchen sınd WITr uns HHSCIGT besonderen und doppelten ufga-
be bewußt In erster Linıiıe Sınd WITr für uUuNnseTE (Jemelınden dıe Vermiuttler der (Irthodo-
xen/Alt-Orientalischen kırc  1IcChen Iradıtion. Gleichzeitig betrachten WITr uns als eın
wichtiges 1dentitätstiftendes Element In kultureller Hınsıcht. Wır sınd dankbar, daß WIT
UuNseTe spezıiellen Belange 1m Rahmen ökumeniıscher erbände, dıe VON elner tmosphä-

der Toleranz und Offenheit epragt SInd, erortern können. Insbesondere rleben WITr
dıe Römisch-katholische Kırche und dıe Evangelısche IC In Berlın-Brandenburg und
ihre 1SCANOTe als Brüder und Partner 1im Glauben. en für uUuNnseIe nlıegen.

Umsomehr eunruhigen uns dıe Jüngsten Entwıcklungen ın der /usammenarbeit
Kıirchen mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen In enft. Wır wünschen uns eıne

unbeIangene Teılnahme., dıie eiıne harmonische Atmosphäre mıt faıren und unparte11schen
Gesprächen Öördert Wır sınd zuversıichtlıch, dal3 be1l en Entscheidungen cde ÖOkumeni1-
sche Verpflichtung mıt dem Hauptzıiel, der » Visıon einer Kıirche, die alle Menschen In
Gemeinschaft muıt Gott bringt« (aus dem Entwurf der Grundsatzerklärung des Okumeni-
schen Rates der ırchen verwirklıchen, maßgebend se1n wırd.

Wır erklären UNsSCIC Bereıtschaft, weıterhın ZUT gelstlıchen Einheıit der rchen be1-
und verstehen dıes nıcht als undıfferenzlierte Einheitlichkeit oder dıie Suhbordina-

t10n der Viıelen das Fine. sondern als Gemeinschaft der Vıelen Unseren Auftrag
entnehmen WIT AaUus der Verkündıigung: »damıt SIE alle eINS seien. Wıe du, Vater, In MLr
hist und ich In dir, sollen auch SE In UNMS SeIn, damıt die elt glaube, daß du mich DE
sandt hast« Joh

Wır bekräftigen uUNsSeCeIC Absıicht, dıie /Zusammenarbeit mıiıt Sn chrıstliıchen Kırchen
Berlıns fortzusetzen und halten weıterhın uUuNseceIeTr Miıtgliedschaft 1m Okumenischen
Rat In Berlın-Brandenburg SOWIE 1mM Internationalen Konvent Christlicher Gemeıjinden in
Berlın und Brandenburg fest

Diese rklärung geben WIT abh als Zeiıchen unNnserTer Verbundenhei und Dankbarkei
für dıe Möglıichkeit des geme1ınsamen Zeugn1sses In dieser und »WIr wollen UNS,
Von der 1e. geleitet, die ahrhel. halten und In em wachsen, his WIr ihn erreicht
haben ET Christus, LSt das Haupt« (Eph 4,15)

Unterzeichnet wurde diese Erklärung VO der bulgarısch-orthodoxen Gemeinde, der
griechisch-orthodoxen Gemeinde, der griechisch-orthodoxen Gemeinde VO Antıochıien,
der rumänısch-orthodoxen Gemeınde, der russısch-orthodoxen Gemeinde, der serbisch-
orthodoxen Gemeinde, derder armen1sch-apostolischen Gemeıinde, äthıopısch-
orthodoxen Gemeinde, der koptisch-orthodoxen Gemeinde, der syrısch-orthodoxen (ie-
meılınde und VO Vorstand des Internationalen Konvents Christlicher Gemeinden ıIn Ber-
lın und Brandenburg.


